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MeinWeg zum
Handeln

Interviewmit
Luisa Neubauer

Klimagerechtigkeitsaktivistin
Luisa Neubauer

# geboren am 21. April 1996 in Hamburg
# 2014 Abitur am Marion-Dönhoff-Gymna-
sium in Hamburg

# 2015–2020 Geographie-Studium an der
Georg-August-Universität Göttingen –
Abschluss: Bachelor of Science

# Engagement in verschiedenen Nichtre-
gierungsorganisationen (NGOs) wie ONE
oder 350.org

# Mitglied Bündnis 90/Die Grünen
# Mitorganisatorin bei Fridays for Future
# Veröffentlichung von zahlreichen Artikeln
# erfolgreiche Mitklägerin gegen das
Bundes-Klimaschutzgesetz

»What we d
o

matters
!«
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#
G
esichterD

esH
andelns

Wir begeistern Menschen für freiwilliges
Engagement. Und zwar so, dass es zu ihrem
Leben passt. Beim tatkräftig e.V. lautet daher
unser Motto: 1 Team. 1 Tag. 1 Ziel.

MiriamSchwartz S.80

Heute ist der Startschuss für Amsterdam
als weltweit erste Donut-City. Hier wird das
globale Konzept des Donut-Modells zum
grundlegenden Werkzeug für ein ganz neues
Handeln in der Stadt.

Kate Raworth S.84

Gemeinsam mit unserer Too Good To Go-
Community bestehend aus mehr als 5,5 Mil-
lionen Menschen haben wir seit unserer
Gründung im Jahr 2016 schon mehr als
8,5 Millionen Mahlzeiten gerettet und damit
mehr als 21250 Tonnen CO2-Äquivalente
eingespart.

Laure Berment S.88

Die Klimakrise betrifft die Kinder am aller-
meisten. Es sind die Kinder, die in den letzten
Jahren den großen Unterschied gemacht
haben und den Erwachsenen gesagt haben:
»So geht es nicht weiter!« Das ist wahnsinnig
inspirierend.

LuisaNeubauer S.92

Ich hatte schon immer Interesse an politi-
schen und gesellschaftlichen Themen.
Die Planung des Labors für die Weltumseg-
lung bei der Vendée Globe 2020/21 startete
bereits 2018. Dann folgte das Erstellen des
Schulmaterials für unsere Homepage.

Boris Herrmann S.96

Wir pflanzen Bäume, weil sie die einzigen
natürlichen Maschinen sind, die wir haben,
die unser ausgestoßenes CO2 wieder auf-
nehmen können.

Felix Finkbeiner S.100

Ein Thema, das mich aktuell natürlich beson-
ders beschäftigt, ist das Thema Gewalt im
Netz. No-Hate-Speech.de ist da ein wichtiger
Schritt. Hätte ich einen Wunsch frei, dann
wäre der ganze Hass weg.

AnneWizorek S.104

Meine Patenschaft für Anabella hat nicht
nur für mich und das Kind, sondern für die
gesamte Gemeinde eine große Bedeutung.

Gina

Lückenkemper

S.108

Wie macht man diese 17 Ziele berühmt?
Indem man sie so glamourös wie möglich
macht, mit sehr prominenten Menschen –
mit Global Citizen!

ChrisMartin S.112
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17 Sustainable
Development
Goals

»Wir können, wir müssen die erste
Generation sein, welche die extreme
Armut beendet.«

– so beginnt das Video »We the Peo-
ple for the Global Goals«, das am
25. September 2015 auf dem Global
Goals Channel erschienen ist. Genau
an diesem Tag haben die 193 UN-
Mitgliedsstaaten gemeinsam in New
York die 17 Weltnachhaltigkeitsziele,
die Sustainable Development Goals,
unterzeichnet. Erreicht werden sollen
diese 17 Ziele innerhalb von 15 Jahren,

also bis Ende 2030. Es wird also Zeit zum Handeln!
Besonders eindringlich beschrieben hat dies die briti-

sche Verhaltensforscherin Dame Jane Goodall (87):
»Wie kommt es, dass die intelligenteste Kreatur, die je auf
dieser Erde gewandelt ist, seine einzige Heimat zerstört?
Wir messen Erfolg an Geld und Macht statt an dem Leben,
was wir führen und dem Guten, was wir tun.

Es ist von entscheidender Bedeutung, dass wir jetzt
zusammenkommen und jetzt etwas unternehmen.
Sonst ist es zu spät. Wir müssen die Barrieren niederreißen
zwischen Menschen unterschiedlicher Nationen, unter-
schiedlicher Kulturen, unterschiedlicher Religionen, zwi-
schen Jung und Alt, Reich und Arm. Und auch zwischen uns
und Mutter Natur.«

Zusammen können wir die erste Generation sein, die
dies alles schafft – und zwar, indem wir gemeinsam die
17 Sustainable Development Goals umsetzen.
#WirHANDELN!

Dame Jane Goodall
Quelle Zitat: Interview: Hirschhausen trifft die berühmte Affenforscherin Jane Goodall:
Das unterscheidet Mensch und Tier. stern, G + J Medien GmbH, Hamburg, 03.04.2019
(eigene Übersetzung) (https://www.stern.de/gesundheit/gesund-leben/hirschhausen-
trifft-die-beruehmte-affenforscherin-jane-goodall--das-unterscheidet-mensch-und-
tier-7894480.html)

VIDEO:
We the People
for the Global
Goals
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UN-Hauptgebäude in New York im September 2015
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Luisa, dieses Buch trägt den Titel
»#WirHANDELN!«. Wie würdest du
diese Aufforderung mit Ausrufe-
zeichen kommentieren?
LUISA NEUBAUER: Diesen Titel finde
ich super. Ich werbe sehr dafür, dass
wir Handeln kollektiv verstehen. Auf
jeder Podiumsdiskussion, auf der ich
war – und das waren viele –, referiere
ich ja über den Klimawandel und
Fridays for Future. Und am Ende des
Tages ist die Abschlussfrage in die
Runde: Und, was kann jeder Einzelne
so machen? Man zielt oft darauf ab,
dass wir jetzt – wo wir das alles wis-
sen – im Supermarkt die Welt retten,
aber auch nur dort die Welt retten und
auf dem Fahrrad in die Zukunft radeln.
Und ich fand das so interessant: Die
ganze Zeit sprechen wir von globalen
Herausforderungen.

Aber wenn es dazu kommt, was
wir daraus machen, wird das so re-
duziert auf mich als Einzelperson, die
jetzt nicht in einem Kollektiv wirken
kann. Was bei diesem Handeln so in-
teressant ist, ist die Frage: Wie schaf-
fen wir es, Handeln zu verbinden,
Menschen zu vernetzen, dass unsere
Handlungen größer werden mit uns
und dass irgendwann unsere Taten
eine Wucht haben, die mithalten kann
mit der Wucht der Realität, mit der
Wucht der Weltbewegung? Wir haben
dann in unserem Buch geschrieben:
Organisiert euch! Wir glauben wirklich,
dass es das organisierte Handeln ist,
worauf es ankommt.

Welche Rollen spielen für dich die
SDGs, ummehr zu einem echten
Handeln zu kommen?
Es ist so etwas Historisches, dass man
sich als Weltgemeinschaft auf solche
Ziele geeinigt hat, die einfach nur gut
und richtig sind, weil sie zumWohl der
Menschen und der natürlichen Umwelt
beitragen.

Das ist außergewöhnlich in einer
Welt, die nur profitorientiert ist. Ich
glaube, dass heute eine Einigung auf
die SDGs deutlich schwieriger wäre.

Für welche Themen hast du als
Schülerin gebrannt?
Normalerweise ist man in der Schule
mit den Themen beschäftigt, die
nah an einem dran sind. Wo kommt
das Schulessen her? Wie sieht der

Schulgarten aus? Was passiert mit
demMüll? Wie digitalisiert sind wir?
Ich hatte da großes Glück. Ich war in
der Oberstufe im Geographie-Profil
und da haben wir uns mit den großen
Fragen beschäftigt. Ich hatte also
ganz schnell eine Irritation, eine Ent-
rüstung und eine Faszination für
globale Fragen entwickelt. Wir hat-
ten eine Partnerschule in Namibia.
Es ging also auch ganz viel um globale
Entwicklung. Wir waren auch vor
Ort und haben uns dort ganz viel mit
den jungen Menschen aus unserer
Partnerschule beschäftigt – mit deren
Umfeld, deren Alltag, deren Leben
und deren Zukunftsperspektiven.

»Organisiert euch!
Wir glauben

wirklich, dass es
das organisierte

Handeln ist, worauf
es ankommt.«

Welche große Frage ist bei dir
besonders hängen geblieben?
Die Frage nach Klima und Gesundheit.
Wir waren in der Oberstufe bei un-
serer Partnerschule in Namibia zu
Besuch und haben uns mit dem
Umfeld, dem Alltag, dem Leben und
deren Zukunftsperspektive beschäf-
tigt. Dort ist der Uranabbau sehr groß.
Die Wohlhabenderen von den jungen
Menschen erzählten uns, dass der
Preis für ihren Wohlstand das frühe
Sterben ihrer Väter sei, da diese im
Uranabbau arbeiten. Das hat mich
schockiert und war mir nicht bewusst.
Es machte klar, dass wir Leben und
Gesundheit zusammen verstehen
müssen.

Was hat dich angetrieben zu han-
deln?
2013/14 habe ich bei »Jugend debat-
tiert« mitgemacht. Es ging um die
Frage, ob Plastiktüten verboten
werden können. Das war damals
eigentlich undenkbar. Dann habe
ich Zahlen herausgesucht und mich

gefragt: Warum beenden wir das nicht
mit den Plastiktüten? Das hat mich
sehr nachdenklich gemacht über die
politischen Instanzen. Und es war total
wichtig zu verstehen, dass Politik nicht
immer ist, das Richtige undWichtige
zur richtigen und wichtigen Zeit auch
umzusetzen.

Wann hast du dich zum ersten Mal
richtig für eine Sache engagiert?
Beim Handeln würde ich zwei Dimen-
sionen der Selbstwirksamkeitserfah-
rung unterscheiden: Die eine ist, wenn
man sich im Klassen- oder Jahrgangs-
verband engagiert. Für unsere Namibi-
afahrt hatten wir Spenden gesammelt,
zum Beispiel haben wir in einem
Altersheim gesungen. Nach dem Auf-
tritt fragte meine Mutter mich, wie es
dazu kam. Ich erzählte ihr, dass ich die
Idee hatte und mich dafür eingesetzt
hatte, dass wir es auch machen. Da ist
mir aufgefallen: Wenn ich diese Initi-
ative nicht ergriffen hätte, dann wäre
das so nicht passiert.

Die andere ist eine noch viel grö-
ßere Dimension. Mein erstes großes
Engagement war in meiner Kirchen-
gemeinde. Als Jugendleiterin habe
ich die Konfirmationsausbildung mit-
gemacht. Es war sehr interessant, so
einen Multiplikatoreneffekt zu erleben.
Es war nicht nur eine Aktion, sondern
man ist für ganz viele Menschen ver-
antwortlich.

Erst im Studium habe ich Handeln
in einer politischen Tragweite erlebt.
In meiner Studentenstadt Göttingen
haben wir mit 5–8 Leuten eine Fossil
Free Gruppe gegründet, d.h., die Stadt
Göttingen sollte ihre Kapitalanlagen
nicht in Kohle, Öl und Gas investieren.

Tatsächlich hat das geklappt. Wir
haben mehrere hundert Millionen
Euro bewegt. Das war ein Moment, wo
ich dachte: So groß kann der eigene
Einfluss sein.

Was hast du vor allem aus den
ersten Engagementsmitgenommen?
Wenn man nicht von der eigenen Rele-
vanz überzeugt ist, kann man auch
niemanden überzeugen sich anzu-
schließen. Ein wichtiger Schritt ist zu
wissen, dass man ganz viel nicht weiß.
Wir haben dann immer Leute eingela-
den, die uns erzählt haben, was man
jetzt machen könnte.
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Ich will die Stimme für die Ungehörten sein –
und zeigen, wie erschreckend normal Armut
hierzulande ist. Denn Armut vererbt sich.

Jeremias Thiel S.44

Es ist wichtig, dass wir alle Verantwortung
für eine Welt ohne Hunger übernehmen.
Ich möchte meinen Teil dazu beitragen und
unterstütze daher als Botschafter das World
Food Programme.

Daniel Brühl S.48

Unser Ziel ist der Aufbau einer augenopti-
schen Grundversorgung. Dazu gehört die
Ausbildung von Fachkräften und auch, dass
die Menschen jederzeit günstig eine neue
Brille kaufen können, wenn ihre alte kaputt
gegangen ist.

Martin Aufmuth S.52

Zu meinen ersten Amtshandlungen gehörten
die sofortige Besetzung von 6000 offenen
Stellen für Lehrerinnen und Lehrer und die
Rückkehr schwangerer Mädchen in die
Schule.

Samia Suluhu

Hassan

S.56

Als Programmiererin und Sozialunterneh-
merin aus Ghana bin ich überzeugt: Die Zu-
kunft der Tech-Branche ist weiblich und
afrikanisch. Wir geben hier in Ghana IT-Kurse
für Frauen und vermitteln sie in Projekte
und Jobs.

Ivy Barley S.60

Bis Ende 2022 wollen wir mit unseren
WasserKiosken von Boreal Light eine halbe
Million Menschen in Afrika und Asien mit
Trinkwasser versorgen.

Ali Al-Hakim S.64

Hört auf die Menschen vor Ort – sie haben all
die Lösungen, die es braucht. Im Barefood
Collage lernen Frauen, nachhaltigen Strom
mit Solarmodulen zu erzeugen und Lampen,
Kocher, Parabolspiegel und Solarmodule
zusammenzubauen.

Sanjit Bunker Roy S.68

#MadeInKenya2019 Ich denke jetzt darüber
nach, woher mein T-Shirt kommt und wer
mein T-Shirt gemacht hat. Darüber habe ich
früher nicht nachgedacht.

AnnaMaria Damm S.72

Es muss Gründe geben, die dich morgens
aufstehen lassen und dir Lust am Leben
geben. Warum willst du leben? Wo liegt der
Punkt? Was inspiriert dich? Was liebst du an
der Zukunft?

ElonMusk S.76
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Starthilfe
Als Starthilfe für die 6 Schritte finden
wir hier Fragen, die uns weiterhelfen
können. Nicht immer werden wir alle
Fragen benötigen und natürlich kön-
nen wir uns auch noch weitere Fragen
stellen.

Starthilfe
Als Starthilfe für die 6 Schritte finden
wir hier Fragen, die uns weiterhelfen
können. Nicht immer werden wir alle
Fragen benötigen und natürlich kön-
nen wir uns auch noch weitere Fragen
stellen.

#WirWerdenNeugierig

…wie wir unsereWelt nachhaltiger
gestalten können.

#Was fällt uns spontan dazu ein?
#Was für Gedanken und Gefühle begleiten uns?
#Welche Informationen haben wir darüber?
#Was wissen wir bereits?
# Auf was für Erfahrungen bzw. Erlebnisse können
wir zurückgreifen?

#Was interessiert uns vor allem daran?
#Was sind unsere Fragen?

#WirLernenDazu

…wie wir unsere Welt nachhaltiger gestalten
können.

#Was erscheint uns und anderen besonders
wichtig?

#Wie visualisieren wir das Gelernte sinnvoll?
#Was haben wir Neues gelernt?
#Was wissen wir noch nicht?
#Was müssen wir unbedingt noch wissen?
#Wer kann uns dabei weiterhelfen?
#Was sagen Expertinnen und Experten dazu?
#Wo können wir Informationen finden?
#Was sind unsere Fragen?

#WirRecherchieren

…wie wir unsere Welt nachhaltiger
gestalten können.

#Wie gehen wir bei der Recherche vor?
#Welche Influencerinnen und Influencer
gibt es?

#Welche Expertinnen und Experten bzw.
Einrichtungen/Organisationen fragen wir?

#Wie überprüfen wir Informationen?
#Wie unterscheiden wir zwischen
Fake News und richtigen, zumindest
glaubhaften Informationen?

#Was haben wir herausgefunden?
#Was wissen wir noch nicht?
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#WirEntwickelnIdeen

…wie wir unsereWelt nachhaltiger gestalten
können.

#Wie gehen wir vor? (Brainstorming, SWOT-Analyse
etc.)

#Welche Ideen fallen mir spontan ein?
#Welche Ideen fallen mir nach Überprüfung mit
dem bisher Gelernten ein?

#Was sind meine Top-Ideen? Was sind unsere
Top-Ideen?

#Welche Idee(n) wollen wir umsetzen?
#Was wissen wir noch nicht?

UNSERE ERKENNTNISSE:
Starthilfe als beschreibbare PDF-Datei

Wir werden viele lohnende Erkenntnisse
auf unseremWeg zum Handeln sammeln.
Damit diese nicht verloren gehen, notieren
wir sie regelmäßig.

Unter dem QR-Code finden wir zu den
6 Schritten jeweils einen Notizzettel. Die
PDF-Datei ist auch digital beschreibbar –
speichern nicht vergessen!

#WirSchließenUnsZusammen

… um unsere Eine Welt nachhaltiger gestalten zu
können.

#Wer könnte uns unterstützen?
#Wen sollten wir unbedingt für uns gewinnen?
#Wie gehen wir bei der Kontaktaufnahme vor?
#Wie und wann rufen wir an?
#Wie und wann starten wir?
#Welche Social Media nutzen wir?
#Wie wollen wir uns als Teammiteinander
austauschen (Plattform)?

#WirHANDELN!

… um unsere EineWelt nachhaltiger zu
gestalten.

#Was genau wollen wir machen?
#Was ist unser Ziel?
#Welche Form des Handelns wollen wir
umsetzen?

#Wie lautet unser Ziel ganz genau?
(SMART-Methode)

#Wie sieht unser Umsetzungsplan aus?
#Wer übernimmt welche Aufgabe(n)?
#Wann und wie treffen wir uns mit unseren
Unterstützerinnen und Unterstützer?

#Welche weitere Unterstützung benötigen wir?
#Wie machen wir auf unser Handeln
aufmerksam?

#Wie überprüfen wir unser Handeln?
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Das Wissen auf unserem Planeten war noch nie so groß
wie heute und es nimmt ständig zu. Gleichzeitig haben
sogenannte Fake News stark zugenommen. Damit wir
kompetent und verantwortungsvoll handeln können,
müssen wir gut über das Thema informiert sein.

Ziel ist es daher, dass wir uns bewusst machen, was
wir bereits zu diesem Thema wissen und – was noch viel
wichtiger ist – was wir noch nicht wissen, aber unbe-
dingt wissen wollen. Wir können nicht alles wissen, aber
wir können dazulernen.

In Kapitel 3 finden wir zu 18 Themen wichtige In-
formationen, mit denen wir uns einen ersten Überblick
verschaffen können.

Um diesen Überblick sichtbar zu machen, gibt es
folgende Visualierungsmöglichkeiten:

#Mind Map zum Ordnen und Strukturieren
#Wirkungsgefüge zur Darstellung wichtiger Zusam-
menhänge

#Concept Map zur Darstellung der Komplexität.

Auch später kann das Strukturieren oder Kategorisieren
des erworbenenWissens uns dabei helfen, einen bes-
seren Überblick zu bekommen und Zusammenhänge
leichter zu verstehen.

Erstellen einer Concept Map: Beispiel SDG 4 »Bildung
– auf die Frauen kommt es an« (vgl. S. 54–57)
1. Hauptkonzept (Hauptidee) formulieren: Nachhaltige
Entwicklung durch Umsetzung des SDG 4 in Tansania
2. Konzepte als »verwandte Ideen« in Reihenfolge
auflisten: Plan/Absicht des SDG 4, Verfassung: Recht
auf Bildung für alle, Maßnahmen der Regierung/der
Präsidentin, Schulsystem, Auswirkungen einer guten
Schulbildung junger Frauen, demographischer Bonus,
demographische Dividende (SDG 8), Schul-Partner-
schaften, #Wirhandeln! (SDG 17 Partnerschaften in der
Einen Welt)
3. Übertragen der Konzepte z.B. auf einzelne Karten,
Anordnen der Karten ggf. auf der Tafel/Pinnwand
4. Verbindungslinien zwischen den Konzepten mit
erklärenden Worten versehen
5. Gibt es Verbesserungsmöglichkeiten (z.B. Umstel-
lung/Ergänzung der Konzeptkarten, besser erklärende
Verbindungswörter)?

#WirLernenDazu

Concept Map zum SDG 4
in Tansania
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Was genau ist unser Ziel?
Die SMART-Methode

Gemeinsames Handeln erfordert eine gute Strategie und
eine gute Struktur – egal, ob wir Alltags-, Informations-,
Partizipationshandeln oder Jugendengagement planen.

Zunächst sollten wir unser Ziel ganz genau und klar
formulieren, damit wir wissen, worum es wirklich geht.
Hierbei hilft uns die sogenannte SMART-Methode.

S = spezifisch

»Ich möchte
recherchieren.«
→ Ist nicht spezifisch.
Was genau soll er-
reicht werden?

»Ich möchte weitere
Lösungsansätze
finden.«
→ Hier formulieren
wir schon, was wir
in Zukunft machen
möchten.

Kontrollfragen
Was genau soll er-
reicht werden?
Welche Eigenschaften
werden angestrebt?
Wo soll das Ziel er-
reicht werden?
Wer ist beteiligt?

M =messbar

»Ich möchte weitere
Lösungsansätze
finden.«
→ Ist noch nicht
messbar.

»Ich möchte mindes-
tens drei Lösungsan-
sätze finden.«
→ Das ist messbar.

Kontrollfragen
Woran kann die Zieler-
reichung gemessen
werden?
Wie viel genau?
Wann weiß ich, dass
ich das Ziel erreicht
habe?

A = attraktiv

»Ich möchte mindes-
tens drei Lösungsan-
sätze finden, die ich
auch gerne umsetzen
möchte.«
→ Unser Ziel sollte
für uns auch attraktiv
sein.

Kontrollfragen
Wirkt das Ziel
motivierend?
Wird es von den Betei-
ligten akzeptiert?
Ist es aktiv durch das
Projekt erreichbar?

R = realistisch

»Ich möchte etwa
30 Minuten nach
mindestens drei Lö-
sungsansätzen
recherchieren, die
ich auch gerne umset-
zen möchte.«
→ Die Motivation kann
bei nicht realistischen
Vorgaben sehr schnell
nachlassen.

Kontrollfragen
Ist das gewünschte
Ziel im Rahmen des
Projektes erreichbar?
Ist es machbar?

T = terminiert

Manchmal haben wir
sogar ein Ziel hinter
dem Ziel: »Ich möchte
bis zum 25. September
etwa 30 Minuten nach
mindestens drei Lö-
sungsansätzen
recherchieren, die ich
auch gerne umsetzen
möchte.«
→ Damit erfüllt un-
ser Ziel alle fünf
Kriterien nach der
SMART-Methode.

Kontrollfragen
Bis wann soll das Ziel
erreicht werden?
In welchem Zeitrah-
men soll das Ziel er-
reicht werden?
Ist das Ziel innerhalb
der Projektlaufzeit
erreichbar?

#WirHANDELN!
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Zielpyramide

Im Gegensatz zur SMART-Methode hilft uns die Ziel-
pyramide, zwischen Visionen, Etappen (mittelfristige
Ziele) zum Erreichen der Vision und konkreten Projekt-
zielen (kurzfristige Ziele) zu unterscheiden. Die Vision ist
ja das große Ziel, zu dem wir mit unserem Projekt einen
Teil beitragen wollen.

Zwischen unserem Projektziel und der Vision befin-
den sich in der Zielpyramide noch die Etappen zum Errei-
chen der Vision. Eine solche gesamte Etappe werden wir
mit unserem Projekt nicht erreichen können, sondern nur
einen Teil davon. So behalten wir mit der Zielpyramide
gleich drei Ziele im Blick: unsere Vision, mittelfristige
Ziele (Etappen) und unser Projektziel. Damit vermeiden
wir – wie bei der SMART-Methode –, dass wir uns mit
unserem Projekt übernehmen.

Trotzdem lohnt es sich, dass wir unsere Vision bzw.
Visionen formulieren und dabei auch Bezug zu den SDGs
nehmen. Somit haben wir eine Motivation und können
uns gleichzeitig als Teil eines großen Ganzen verstehen.

Beispiel: »Fairer Kakao an jeder Ecke«

#WirHANDELN!
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Wieso, weshalb, warum? Kleine Kinder kommen als
Entdecker und Erforscher auf die Welt – sprich, sie sind
neugierig. Diese Neugier sollten wir uns erhalten oder –
wenn wir merken, dass sie ein wenig verschütt
gegangen ist – sie wieder aufleben lassen.

Die Welt ist voller interessanter und lohnender Fra-
gen. In diesem ersten Schritt erfahren wir etwas Neues.
Wir werden mit Zahlen, Daten und Fakten, Meinungen,
Unbekanntem oder Widersprüchlichem konfrontiert.
Für die weiteren Schritte ist es hilfreich, sich bewusst zu
machen, was wir bislang über das Thema wissen.

Um gemeinsam handeln zu können, ist Neugier eine
ganz wichtige Haltung. Neugierig sein auf Mitmenschen,
auf neue Orte, auf neue Themen, auf neue Ideen, auf
neue Initiativen, auf neues Handeln. Zu dieser Haltung
gehört daher auch, dass wir auf andere Menschen zuge-
hen und dass wir Augen und Ohren offenhalten.

In einer sich immer schneller
wandelndenWelt wird Neugier immer
wichtiger. Wenn wir viel wissen, ver-
stehen wir neue Dinge besser und
können sie leichter einordnen.

#WirWerdenNeugierig

Tipps zu den sechs
Schritten des Handelns

Und wie kommen wir nun zum Nachhaltigkeitshandeln?
Auf dieser und den folgenden Seiten finden wir viele Tipps
und Anregungen – farblich sortiert nach unseren sechs
Schritten des Handelns. Wir suchen uns also die Tipps aus,
die uns weiterhelfen.

Kapitel 2  
6 Schritte des Handelns 
 
In 6 Schritten von der Neugierde zum  
Nachhaltigkeitshandeln 
 
Starthilfe 
 
Tipps zu den 6 Schritten des Handelns 
 
#WirWerdenNeugierig 
 
#WirLernenDazu 
 
#WirRecherchieren 
 
#WirEntwickelnIdeen 
 
#WirSchließenUnsZusammen 
 
#WirHANDELN!
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Kapitel 3  
17 Ziele des Handelns 
 
SDG 1 – Kinderarmut in Deutschland 
 
SDG 2 – Gegen Hunger in der Einen Welt 
 
SDG 3 – Augenoptische Grundversorgung für alle 
 
SDG 4 – Bildung – auf die Frauen kommt es an! 
 
SDG 5 – Empowerment von Frauen 
 
SDG 6 – Zugang zu sauberem Trinkwasser 
 
SDG 7 – Saubere Energie für alle 
 
SDG 8 – Arbeiten in der Textilindustrie 
 
SDG 9 – Megatrends für eine nachhaltige Eine Welt 
 
SDG 10 – Weniger Ungleichheiten 
 
SDG 11 – Nachhaltige Städte und Gemeinden 
 
SDG 12 – Zu gut zum Wegwerfen! 
 
SDG 13 – Klimakrise, Klimaschutz und  
	   Klimaanpassung 
 
SDG 14 – A Race We Must Win 
 
SDG 15 – Erhalt der Wälder 
 
SDG 16 – Einsatz gegen Hate Speech 
 
SDG 17 – Patenschaften in der Einen Welt 
 
Einsatz für alle 17 SDGs – Global Citizen
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Ein Optiker der EinDollarBrille in Malawi ermittelt die Sehstärke

Augenoptische
Grundversorgung
für alle
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#WirSchließenUnsZusammen #WirHANDELN!

Ivy Barley @ Developers en Vogue

https://linktr.ee/ivybarley

CHAT der WELTEN

https://www.bildung-trifft-entwicklung.de/de/
ueber-cdw.html

Bei CHAT der WELTEN kommunizieren Schülerinnen
und Schüler in Deutschland über digitale Medien
mit Menschen in Asien, Afrika und Lateinamerika.
Die Schülerinnen und Schüler reden nicht über-
einander, sondern miteinander. So gelingt globales
Lernen.

Blogs, Vereine, Influencerinnen und
Influencer
# Female Empowerment im Sport
# Trailbirdie
# Frauen in Bewegung
# Scoring Girls
# Sportfrauen
# Africa United – Sports
# Frauen in Bewegung
# Lisa Zimouche
# Toni Garrn Foundation
# initiativechefsache (Instagram 13.9k) – Netzwerk
deutscher Organisationen, das sich für die Chan-
cengerechtigkeit von Frauen und Männern in der
Arbeitswelt einsetzt

Bundespreisträger Startscocial 2015:
Jambo Bukoba

https:/www.jambobukoba.com/maedchen-bildung-
tansania/

Jambo Bukoba unterstützt Projekte im Nordwesten
Tansanias in den Bereichen Bildung, Gesundheit und
Gleichberechtigung. Grundlage ist Hilfe zur Selbst-
hilfe und Sport für Entwicklung. Ziel ist eine nachhal-
tige und ganzheitliche Förderung von Kindern und
Jugendlichen in Afrika.

Victoria Schnaderbeck, Kapitänin der österreichi-
schen Fußball-Nationalmannschaft und Spielerin
beim FC Arsenal London:

»Ich unterstütze Jambo Bukoba. Denn Sport ist
für Kinder sehr wichtig. Er ist ein starkes Werkzeug,
um Selbstwertgefühl und Selbstbewusstsein zu
entwickeln. Sport lehrt uns, Verantwortung zu
übernehmen. Er lehrt uns, stark zu sein und sich
durchzusetzen.

Die Stärkung von Frauen und Gleichberechtigung
sind für mich sehr wichtig. Ich unterstütze diese
Themen, wo ich kann, sowohl im Fußball als auch in
der Außenwelt.«
Quelle Zitat: Jambo Bukoba, München 2021 (https://www.jambobukoba.
com/changemakerin-des-monats-viktoria-schnaderbeck/)

Nachhaltigkeitsprojekte in der Schule
# https://Girlhype.co.za
# https://Musodev.com
# https://Shecodeafrica.org

Interview
mit Victoria
Schnaderbeck,
Changemake-
rin des Monats
bei Jambo
Bukoba
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Meet Women in Tech

Zum Beispiel:
# Janina Kugel – Arbeitsdirektorin und
Vorstandsmitglied der Siemens AG,
Deutschland

# Nayla Zreik Fahed – Mitbegründerin
von Lebanese Alternative Learning,
Libanon

#Mmaki Jantjies – Informationsdozentin Universität
des Westkap, Südafrika

# Grazia Vattadini – Vorstand Airbus, Frankreich/
Italien

# Zarah Sha – Programmleiterin Re:Coded, Irak,
Pakistan

# Ivy Barley – Mitbegründerin Developers in Vogue,
Ghana

Karishma Ali, pakistanische Fußballerin
Karishma Ali wird in einem weltweit sehr
beachteten Wirtschaftsmagazin in der
Liste der Top 30 junger Asiatinnen und
Asiaten aufgeführt, die sich vorbild-
lich für Innovation und ein fortschritt-
liches Unternehmertum einsetzen. Sie
sieht Sport als wichtig an für die Selbstfindung und
Selbstverwirklichung junger, benachteiligte Frauen.

Beispiele für
Women in
Tech

Interview mit
Karishma Ali

Girls’Day

Der Girls’Day – Mädchen-Zukunftstag ist ein bun-
desweiter Aktionstag, an dem Schülerinnen ab der
Klasse 5 die Möglichkeit haben, Berufe kennenzu-
lernen, in denen bislang eher wenig Frauen vertreten
sind.
https://www.girls-day.de/

Unternehmerische Verantwortung einfor-
dern! – ein Beispiel von Corporate Social Re-
sponsibility/Corporate Citizenship der
Siemens AG
Alexandra gehört zu den ärmsten Ge-
meinden in Johannesburg, Südafrika.
Es gibt kaum Beschäftigungsmöglich-
keiten für die lokale Gemeinschaft.
Alexandra Series ist ein Programm, das
eingerichtet wurde, um dies zu ändern. Es soll ein lo-
kales, von schwarzen Frauen geführtes Unternehmen
in Alexandra in die Lage versetzen, regional und
international sichtbar zu werden und zu wachsen.
Quelle: Siemens Aktiengesellschaft: Alexandra Series. München 2021 (ht-
tps://new.siemens.com/at/de/unternehmen/nachhaltigkeit/empowering-
people.html)

VfL Kellinghusen meets Tansania

Die komplette Damenmannschaft des VfL Kelling-
husen ist nach Tansania gereist und spielte dort
gegen einheimische Damenteams. Dadurch wollten
die Fußballerinnen sich für die Stärkung der Frauen
in der tansanischen Gesellschaft einsetzen.

#WirEntwickelnIdeen#WirRecherchieren
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Herr Aufmuth, wie genau sind Sie auf die Idee für die
EinDollarBrille gekommen?
MARTIN AUFMUTH: Vor einigen Jahren habe ich in dem
Buch »Out of Poverty« von Paul Polak gelesen, dass
weltweit Millionen Menschen Brillen bräuchten und
keine haben. Damals dachte ich: »So ein großes Pro-
blem, da müsste die Politik doch was ändern oder die
WHO oder wer sonst für die globalen Probleme zustän-
dig ist.« Am nächsten Tag kam ich mit dem Fahrrad
zufällig am Ein-Euro-Laden in unserer Stadt vorbei – in
einer Wühlkiste lagen Lesebrillen – für nur einen Euro!
Ich dachte: »Seltsam – warum gibt es bei uns im reichen

Deutschland Brillen für nur einen Euro und in armen
Ländern in Afrika nicht?« Dieser Widerspruch ließ mich
nicht mehr los.

Ich begann im Internet zu recherchieren, was es be-
reits an Lösungen für das Problem gab. Ich fand jedoch
nichts, was mich so richtig überzeugte. Deshalb fing
ich damit an, selbst eine Brille zu entwickeln. Sie sollte
sehr günstig sein, einfach herzustellen, robust und auch
hübsch – auch arme Menschen möchten schön aus-
sehen. Nach etlichen Experimenten und Fehlversuchen
hatte ich sie dann irgendwann in der Hand: meine erste
EinDollarBrille. Weil ich Helferinnen und Helfer brauchte
und auch Spenden, habe ich 2012 dann mit ein paar
Kolleginnen eine Organisation gegründet, den EinDollar-
Brille e.V. Heute habe ich rund 500 Mitarbeitende und
wir sind in zehn Ländern in Afrika, Asien und Latein-
amerika aktiv (Äthiopien, Burkina Faso, Kenia, Liberia,
Malawi, Indien, Myanmar, Bolivien, Brasilien, Peru) und
versorgen arme Menschen mit Brillen.

Wasmotiviert Sie, ständig weiter zu machen?
Nach den aktuellsten Zahlen gibt es rund 950 Millionen
Menschen, die eine Brille bräuchten und keine haben.
Kinder können in der Schule nicht lernen, Erwachsene
nicht arbeiten und für ihre Familien sorgen. Mit einer
einfachen Brille kann man das Leben von einemMen-
schen komplett verändern. Manchmal sind es die klei-
nen Dinge, die für die Betroffenen Großes bewirken. Mit
meiner Organisation möchte ich den Ärmsten weltweit
helfen, ein glücklicheres Leben zu führen.

Martin Aufmuth – Gründer von EinDollarBrille

EinDollarBrille – Info
Die EinDollarBrille besteht aus einem extrem leichten,
flexiblen und stabilen Federstahlrahmen und wird auf
einer einfachen Biegemaschine (Wert 2500€) vor Ort
hergestellt. Die Hersteller können von der Produktion
und dem Verkauf der Brillen leben. Die Materialkosten
für eine Brille liegen bei rund 1 US-Dollar. Der Verkaufs-
preis liegt bei 2–3 lokalen Tageslöhnen. So kann sich
nahezu jeder die Brille leisten.

Die EinDollarBrille-Techniker kommen dafür zu den
Menschen in das Dorf, testen die Menschen vor Ort und
versorgen sie mit individuell angepassten Brillen.

Der Aufbau neuer Länder und die Expansion sowie
die Trainingskosten und die Kosten für die Biegemaschi-
nen in den Ländern werden durch Spenden finanziert.
Die Materialkosten und die Gehälter der Hersteller und
Verkäufer finanzieren sich aus dem Verkauf der Brillen
vor Ort. Langfristig trägt sich das Projekt selbst.

SDG 3 in Malawi

#WirWerdenNeugierig

#WirLernenDazu


